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1.	 einleitung 

Journalistenmorde, Kreml-Propaganda im Staatsfernsehen – Russlands 
Medien haben derzeit einen schweren Stand. Nicht zuletzt die Ermor-
dung der regierungskritischen Journalistin Anna Politkowskaja hat die 
Lage der Pressefreiheit in dem Riesenreich erneut in den Fokus der west-
lichen Öffentlichkeit gerückt. Die Reporterin der Novaja Gazeta wurde am 
7. Oktober 2006 bei der Rückkehr vom Einkaufen von ihren Killern im 
Fahrstuhl ihres Hauses in Moskau am helllichten Tage erschossen. Anna 
Politkowskaja hatte vor allem über Menschenrechtsverletzungen in der 
Unruherepublik Tschetschenien berichtet. 

Auch die Medienberichterstattung vor der Parlamentswahl im Dezem-
ber 2007 und der Präsidentschaftswahl im März 2008 zeigt, wie vor allem 
das russische Fernsehen während der Amtszeit Putins zum Sprachrohr 
des Kremls degradiert worden ist. Ziele westlicher Kritik waren meist 
die russischen Behörden im Allgemeinen und der russische Präsident 
im Besonderen. Schon im Jahr 2001, gut ein Jahr nach seinem Wechsel 
in den Kreml, erklärte das Committee to protect journalists Wladimir Putin 
zu einem der zehn schlimmsten Feinde der Pressefreiheit weltweit (vgl. 
committee to protect journalists 2006). Damit ist der Verantwortli-
che in der westlichen Öffentlichkeit längst gefunden. 

Umso überraschender ist die Einschätzung der russischen Bürger-
rechtlerin Irina Č erbakova: Der Staat habe de jure die Pressefreiheit gar 
nicht so sehr eingeschränkt. Doch wie die Impulse aufgenommen wür-
den, sei Angst einflößend.1 

1  Irina Č erbakova anlässlich der 50-Jahr-Feier des Moskauer ard-Studios Anfang 2004.
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Folgen die russischen Journalisten Präsident Putin etwa freiwillig in 
seine schöne neue Medienwelt? Dies scheint zu gewagt, dennoch geht 
die These dieses Buch in dieselbe Richtung: Sie geht davon aus, dass die 
Entwicklung der Lage der Pressefreiheit in Russland nicht allein von der 
Politik, sondern auch von Journalismus immanenten Faktoren bestimmt 
wird. Denn journalistische Kultur und Pressefreiheit beeinflussen sich 
gegenseitig: Journalisten passen sich in ihrer Arbeit den äußeren Rah-
menbedingungen an; der autoritäre Staat reagiert seinerseits auf die Art 
der Berichterstattung der Medien. Ziel ist es, die Besonderheiten des rus-
sischen Journalismus zu untersuchen, die die Beziehung zwischen Presse 
und Politik bestimmen. Dass Präsident Putin als Garant der Verfassung 
es versäumt hat, die Pressefreiheit in seinem Land ausreichend zu schüt-
zen, steht dabei außer Frage. 

Russischer Journalismus war und ist anders. Über Jahrhunderte hat er 
sich anders entwickelt als in der westlichen Welt. Wenn die Radionach-
richten in der Sowjetunion mit den Worten »Govorit Moskwa – es spricht 
Moskau« begannen, schwang darin die ganze Autorität des linientreuen 
Journalismus mit. Propagandaplakate forderten die Menschen auf, auf-
merksam zuzuhören, wenn Journalisten zu ihnen sprachen. Noch heute 
stolpern westliche Rezipienten beim Konsum russischer Medien immer 
wieder über Phänomene, die sie aus ihren Medien nicht kennen. Ausge-
hend vom Konzept der journalistischen Kultur, das in Kapitel 2 darge-
stellt wird, soll in diesem Buch untersucht werden, worin die Unterschie-
de begründet liegen. Es gliedert sich in einen theoretischen und einen 
empirischen Teil. Im theoretischen Teil werden zentrale Charakteristika 
der journalistischen Kultur Russlands anhand früherer Untersuchungen 
herausgearbeitet. 

Zwar haben sich gerade in den vergangenen Jahren zahlreiche Studien 
mit Journalismus und Medien in Russland beschäftigt; viele haben aller-
dings nur das Mediensystem oder die Lage der Pressefreiheit untersucht. 
Die wenigen, die die journalistische Kultur Russlands zum Analysege-
genstand haben, erforschen aktuelle Einstellungen und das Selbstver-
ständnis russischer Journalisten oft nur in einzelnen Regionen (s. a. Kapi-
tel 4.3.2). Hedwig DeSmaele ist eine der wenigen, die in ihrer Arbeit The 
Applicability of the Western Media Model on the Russian Media System (desmae-
le 1999) Schlüsse von der geschichtlichen Entwicklung des russischen 
Journalismus auf seine heutige Ausprägung zieht. Da eine meiner The-
sen jedoch ist, dass trotz verschiedener Systemwechsel von einer konti-
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nuierlichen Entwicklung der journalistischen Kultur in Russland ausge-
gangen werden kann, werden auch Merkmale der journalistischen Kultur 
des zaristischen und sowjetischen Russlands untersucht. Dies geschieht 
auf der Basis wissenschaftlicher Literatur, die sich jedoch unter anderen 
Gesichtspunkten mit russischem Journalismus befasst hat. 

So werden in Kapitel 3 zunächst historische Einflüsse auf die journa-
listische Kultur analysiert. Anschließend untersucht Kapitel 4 die äuße-
ren Rahmenbedingungen, innerhalb derer journalistische Kultur im 
heutigen Russland existiert. Legt man die Konzepte zu journalistischer 
Kultur von Machill sowie von Hallin und Mancini an (s. Kapitel 2.1), so 
ergeben sich vier wichtige Aspekte, die in Kapitel 4 untersucht werden 
müssen: Zum einen die politische Kultur Russlands, soweit sie sich auf 
den Journalismus auswirkt; zum anderen die Strukturen des russischen 
Mediensystems. Drittens wird die Lage der Pressefreiheit in Russland 
beleuchtet, die der Arbeit russischer Journalisten äußere Grenzen setzt. 
Anschließend wird der Forschungsstand zum Rollenselbstverständnis 
russischer Journalisten zusammengefasst.

Einige Kapitel beschreiben die Rahmenbedingungen, unter denen 
russische Journalisten heute arbeiten. Hauptgegenstand dieser Unter-
suchung soll jedoch das Rollenselbstverständnis russischer Journalisten 
sein. Hier zeigt sich unmittelbarst journalistische Kultur, zeigt sich, wie 
Journalisten ihre Aufgabe innerhalb der Gesellschaft verstehen,2 auch 
wenn ihr Handeln durch äußere Zwänge des Medien- oder des politi-
schen Systems bestimmt wird. Daher sollen jeweils am Ende größerer 
Abschnitte im Hinblick auf den Schwerpunkt der Untersuchung For-
schungsfragen formuliert werden. 

Im empirischen Teil dieser Arbeit (Kapitel 5 und 6) soll dann anhand 
von Leitfadeninterviews das heutige Rollenselbstverständnis russischer 
Journalisten untersucht werden.

These ist, dass das journalistische Rollenselbstverständnis auch die 
Beziehung zwischen Medien und Politik und damit die Pressefreiheit 
beeinflusst. In einem Transferschritt (Kapitel 7) soll daher abschließend 
diskutiert werden, welche Wechselwirkungen zwischen der journalis-
tischen Kultur und der Lage der Pressefreiheit und vor allem dem Ver-
hältnis zwischen Staat und Medien in Russland bestehen. Dazu werden 

2 Eine genaue Definition des Begriffs ›Rollenselbstverständnis‹ findet sich in einem Exkurs 
am Ende des zweiten Kapitels.
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die Ergebnisse des theoretischen und des empirischen Teils dieser Arbeit 
zueinander in Beziehung gesetzt.

Im Zentrum des Interesses stehen dabei die Journalisten selbst. Daher 
wird ein Kommunikator-orientierter Forschungsansatz gewählt – sys-
temtheoretische Perspektiven werden weitgehend außen vor gelassen. 
Denn die Systemtheorie interessiert sich nicht dafür, »[...] was ein (jour-
nalistisch arbeitendes) Individuum in einer Gesellschaft tut, wie es 
handelt und entscheidet, sondern wie auf einer übergeordneten Ebene 
verschiedene soziale Systeme [...] unterschiedliche Funktionen für die 
Gesellschaft erfüllen« (löffelholz/quandt 2000: 148). Zwar lassen sich 
durch einen solchen makrostrukturellen Ansatz viele Entwicklungen 
erklären, die ihrerseits die journalistische Kultur beeinflusst haben, wie 
zum Beispiel die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, das Medien-
system oder das Verhältnis zwischen Medien und Politik. Besonders in 
der Transformationsphase liefert die Systemtheorie interessante Ansätze 
zur Erklärung der Transformation des Mediensystems. Allerdings soll 
hier nicht der Mechanismus des Umbaus des Mediensystems erklärt wer-
den. Dieser ist nur eine der Rahmenbedingungen, die sich auf die journa-
listische Kultur auswirken. Wichtig ist dabei nur das Ergebnis: das heuti-
ge Mediensystem. Zu erklären, warum die Transformation abgelaufen ist 
wie sie abgelaufen ist, ist nicht Ziel dieses Buchs. Es bleibt daher weitge-
hend auf der Mikroebene. Es will untersuchen, wie russische Journalisten 
›ticken‹ und wie sie ihre gesellschaftliche Aufgabe verstehen. 


